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"Und.ois 
i9h mlgh wand?, soh ictt siebenqoldene Leuchter -,'

iUnd db siepen Leuchfer dtb du oesehen
host, sind sieben Gemeinden."

Offb.1 ,12,20

,Jhr seid dos licht' der Welt . . . _,,
,,/vlon zündet' ouch nkht ein licht' on und
sgtzf es. unter einen Scheffel,sondern iuf
elper1 Le.qchfer, so leuchtet e; deii'a/E;',
ctte tm House snd. ." tllatth . S ,11 _ 1s

Verlagsort: Erzhausen bei Darmstadt

Oie srüBte Smtlomotion 6otter on 0ie lBelt
Üochen waren nun schon ins Land
gegangen, und noch immer hatten
sich die Gemüter nicht beruhigt. Es
war ja auch gewaltig, was vor nun-
mehr über fünf Wochen geschah.
.Etwas nie Dagewesenes. Nicht in

)r Handlung selbst, soweit sie
- von Menschen durdrgeführt wurde,

wenn ictr dabei an die Vollstreckung
jenes Urteils über Christus denke,
war es, sondern die Auswirkungen
dieser letzten Ereignisse.

Das Erste was sich offenkundig
besonders gerade für das alttesta-

mentliche Volk, jene auserwählten
Juden, die wohl die Hauptschuld
{iepe1 Ta_t trugen, auswirkie, war,
daß 

_d_er Vorhang im Tempel zerriß.Im Matthäus-Evangelium- wird es
sctreinbar wie am Rande des Ge_
samtgeschehens erwähnt, und doctr
ist es mitten in dasselbe hineinge-
stellt. Es Iäßt die damals in Forma-
lismus erstarrte religiöse Welt auf-
horchen und offenbart überhaupt
erst die tatsächliche Auswirkung sb-
wohl des Urteils als auctr dessen
Vollstreckung. Der Vorhang im .

Tempel zerriß, von obenan bis
untenaus. Eine Trennwand, die
Jahrtausende hindurch bei 'allen
Tempel- und Gottesdiensten. se-
rade in dem Augenblick, da'Mä-
schen sich ansdrickten Gott zu be_
gegne_n, von einem Urteil redete,
das Gott einmal selbst über dai
erste Mensckrenpaar und damit überdie ganze werdende Menschheit
verhäTSte. Waren es nicht jene
Cherubim, -die mit dem blo-ßen,
hauenden Schwert den Weg ,u*
Baum des Lebens bewachtä, die
man hier im Tempel nun wieder_
sah, die auch hier den l[eg ins
Allerheiligste abzuriegeln hätten?
Schien dieses Urteil hierin nicht
verewigt? 'Was nützen dann wohl
alle_.Opfer, warum die eifrigen Got-
tesdienste, wozu die Anstreigungen,
Segen zu empfangen und be.-sser- a_r
werden, wenn man doch nictrt wei_ter karrJ, wenn einem doch das
W'-underbarste vorenthalten blieb?Hier durfte niemand weiter. Die
§-t."ltu, an der Gott sich offenbarte,
bljeb ihnen verborgen. Wenn sie
schon näher kommen konnten, dannnur einmal, und das allein an dem
g-roßen Versöhnungstag durch den
H-ohenpriester selbst, nicht ohneRlut. Nun ist dieser'Vorhang zer_
rissen, und damit plötzlich arEh dur
Y"g freigelegt ins Allerheiligste,
das man doch so lange - Jahrlaul
sende hindurch ängstlich bewahrte.

. 
Das ist es aber gerade, was Gott

nlcht nur seinem alttestamenilictren
VoIk kundtun wollte, sondern viel-
mehr allen Menschen zu sagen hatte.
Der Weg zumLeben ist'nun frei.
Frei_ für Sein,,Eigentumsvolk,,, freifür jeden Sünder, frei für uns alle.
Es war ja audr das eine Opfer ge-
geben, das überhaupt zu 

- 
erlös-en

vermoctrte. Jesus selEst ging in den
Tod für uns. Lob und DänkI
, Denk, mein Freund, auctr du
kannst und darfst diesen Weg nun
gehen, den CHRISTUS aud für
dich eingeweiht hat. Darfst ihn bis

(Fortsetzung auf Seite B)
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,,Brot vom Himmel"
Zwei junge Männer waren sehr

erstaunt, aß sie in einer abgelege-
nen Gegend in Columbia (Südame-
rika) in einer einfadren Hütte eine
,rorrr F"rr"t leictrt gebräunte, in Saf-
fian gebundene Bibel fanden. Sie
fragten den dürftig gekleideten Be-
wohner, wie lange er sie besitze.

,,Etwa drei Jahre", gäb er zur
Antwort. ,,Ich habe sie jedoch nie
richtig verstehen können."

Die jungen Männer waren Bibel-
schülei und zeigten ihm sofort an
Hand des Wortes Gottes den W'eg
des Heils. Nactrdem sie ihn zu Chri-
stus geführt hatten, fragten sie,-w9;
her er die Bibel habe. ,,Gewiß ist
sie nidrt aus dem blauen Himmel
in Ihre Hütte gefallen!" sagten sie.

,,Doch doeh", antwortete er, ,,Sie
könnten es ruhig so sagen. Vor
etwa drei Jahren stürzte ganz in
der Nähe meiner Hütte ein Flug-
zeug ab. Ic}r war vor allen anderen
bei äen Trümmern. Einer der Toten
hatte eine kleine Tasdre bei sictt.
Die nahm ich mit heim und fand
dies Buch darin. Seitdem habe ich
jemand gesucht, der es mir ver-
ständlich machen würde."

Ehrfurctrtsvoll schlugen sie die
erste leere Seite auf und fanden
den Namen Julius Hicherson darin,
der als junger Missionar noch vor
dem Eintreffen auf dem neuen Mis-
sionsfeld\ ums Leben,kam,. Sie schrie-
ben gleidr an die Witwe des Ver-
unglüd<ten, daß eine neue Seele ins
Reidr Gottes gelangt ist durch das
W'ORT, das ihr Mann aufs Missions-
feld tragen woIlte.

,d

,,Bete für den Frieden"

Die Oberpostdirektion d-er Ver-
einigten Staatenhat einstimmig den
Antiag angenommen, daß die ame-
rikaniichen Postsendungen mit dem
StempelaufdrucJ< ,,Bete für den
Frieden" versehen werden.

*
Eisenhower proklamiert
amerikanischen Gebetstag

Präsident Eisenhower hat den
Mittwoch, 22. September, als Staats-
gebetstag für den Frieden Prokla-
miert:

,,Da wir wissen, daß Amerikaner
aller Generationen in Gott dem Ail-
mächtigen Hilfe und Weisung-ge-
sucht und gefunden haben, und {a
es begrüßenswert ist, daß sich alle
Amerikaner jährlictr an einem Tag
gemeinsam im Gebet vereinen zum
Zeichen und zur Bestätigung ihrer
Abhängigkeit von der göttlichen
Hilfe, proklamiere ich, Dwiglt D'
Eisenhöwer, Präsident der Verei-

Welt -Zeit-Evangelium

nigten Staaten, hiermit den Mitt-
woch, 22. September, als Staats-
betstag, wo wir alle zusammen Gott
für diä empfangenen Segnungender
Vergangenheit danken und Ihn lcii-
ten wollen, uns in den Bemühungen
zur Erhaltung einer in Frieden le-
benden WeIt zu kräftigen."

*

Namen in Kapitel Römer 16
durch Ausgtabungen bestätigt

Beim Graben im Garten in der
Nähe des Eingangs zur APPinini-
sclren Straße in Rom entdeckte ein
Gärtner kürzlich Steintafeln, die
Deckplatten eines großen Grabes
geweien sind. Sie tragen diese Auf-
§ctrrift: ,,Gruft für die Mitglieder
Cäsars Hausgesinde". Das Datum
weist auf das Jahr 66 n. Chr.

Unter' den aufgeführten Namen
stehen auctr diese, die wir in Rö-
mer 16 finden: Urban und StachYs
(Vers 9), TryPhäna und TrYPhosa
(Vers t2), Hermas und Patrobas
(Vers 14) und Philologus und Julia
(Vers 15). Ein Altertumsforsctrer
sagte hierzu: ,,Der Wert dieser Ent-
deckung ist nicht hodr genug einzu-
schätzen." 

{.

Israel erwirbt alte Schriftrollen
Israel hat vier der ,,Schriftrollen

vom Toten Meer" für 250 000 Dol-
lar (über eine Million DM) erwor-
ben.'Diese Sdrriften, von denen die
erste 1947 bei Jericho gefunden
wurde, waren im Besitz der SYri-
schen Orthodoxen Kirche. Sie gel-
ten als die ältesten biblichen Hand-
schriften, die wir heute besitzen.

Eine der Rollen enthält dengröß-
ten Teil des Propheten Jesaja. Mit
Ausnahme kleiner Unterschiede
deckt sich ihr Text vöIlig mit dem
uns überlieferten. Die Handschrift
ist eine Bestätigung für die Ge-
nauigkeit unserer heutigen bibli-
schen Schriften. 

*

Lang lebe Israel!
Trotz der gegenwärtigen ungün-

stigen Lebenwerhältnissse in Israel
gehören doch die Ziffern der durctr-
schnittlichen Lebensdauer der Ju-
den zu den höchsten der 'Welt.

Für Männer sind es67,3,fürFrauen
?0,1 Jahre. (Zum Vergleich die Zif-
fern der USA: Männer 65,5 und
Frauen 71 Jahre.)*

Israels Bevölkerung wächst

Obwohl die Rückwanderung der
Juden nach lsrael stark nadrgelas-
sen hat, wäd:st die Bevölkerung
doch unünterbrochen stark an' 1953

wanderten nur 11 800 neue Ein-
wanderer in Israel ein, unrl 1954

fiel diese Zaht noch mehr. Die Sta-
tistiken melden jedoch iährlich
30 000 Neugeburten, was beweist,
daß Israel immel noch - wie einst
in biblichen Zeiten - eine frudrt-
bare Nation ist. Gott sagte: ,,Denn
ich will sie mehren und nidrt min-
dern, ich will sie herrlich machen
und nicht geringer!" (Jer. 30: 19).

Einwanderung russischer Juden
in Israel vorausgesagt

David Ben Gurion gab kürzlidr be-
kannt, daß die Einwanderung rus-
sisctrer Juden in großer Anzahtr nach
Israel in naher Zukunft zu erwar-
ten sei.

Er sagte weiter: ,,Idr bin selbst
russisctrerJude und habe die freund-
sctraftlichen Bande, die mich mit den
russischen Juden verbinden, nie ge-
Iöst und weiß sehr wohl, wie sich
die Juden in Sowjetrußland ft{r'-
len. Ich bin überzeugt, daß sies- -baldiger Zukunft in unsere Reihen
treten und am Aufbau Israels mit-
helfen werden." 

*

Die Zahl der Judenchristen wächst

Es gibtheute etwa 100000 Juden-
drristen auf dem nordamerikani-
schen Kontinent; doch kommen auf
jeden von ihnen 60 Juden, die das
Licht des Evangeliums noch nicht
gesehen haben. Von den insgresamt
auf der 'Welt lebenden 12 Millionen
Juden entfällt fast die Hälfte auf
Nordamerika. 

*

Missionen in Israel
Das christliche Missionswerk in

Israel muß bedeutenden Einfluß auf
das Volk haben. Dies behauPtete
Jacob Gartenhaus auf Grund der
Tatsache, daß ein jüdischer Ge-
schäftsmann in Chicago 10C000 Dol-
Iar zur Bekämpfung der christlichen
Missionstätigkeit in Israel stiftete'

Gartenhaus sagte: ,,Kein Jude
wird 100 000 Dollar hergeben, um
eine'Bewegung zu bekämpfen, wenn
diese nie}lt wirkliche Resultate zu
verzeichnen hat."*

Der aramäisefre Dialekt ist im
Aussterben

Aramäisdr (eine Mischung aus
hebräisdren und babYlonischen
Dialekten), die UmgangssPrache,
derer sich Jesus und Seine Jünger
bedienten, ist heute fast ganz aus-
gestorben. Nur die kleine Stadt
Ma[oula in SYrien ist mit zwei be-
nachbarten Dörfern diesem Dialekt
treu geblieben.
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zum Gnadenthron, ja bis zum Va-
terherzen gehen, auf daß du Gnade
findest, wenn dirJlilfe not ist.

Das zweite machtvolle Zeugnis
Gottes während der Ereignisse je-
ner Tage war die Proklamation
Gottes an das Totenreictr, an die
Hölle selbst. Als Jesus am Kreuze
ausrief: ,,ES IST VOLLBRACHT!"
bebte die Erde und die Gräber ta-
ten sidr auf. Es muß ja unheimlich
gewesen sein. Eine aufgewühlte
Mensctrenmenge, die teils sdraden-
froh, teils ernst und tief bewegt
jenen Rictrtplatz umsäumte, um
Augenzeuge aller Vorgänge und
Handlungen zu sein, mußte plötz-
lidr verspüren, wie der Boden un-
ter ihren Füßen bebte. Man muß
entsetzt gewesen sein und gewiß
geglaubt haben, die Erde tue sich
auf, um sie alle zu verse-hlingen.
Alle Naturgewalten sdrienen plötz-
li& entfesselt zu sein, um genau
wie in den Tagen Noahs auf das
verderblictre Treiben der Mensdren
vernictrtend reagieren zu wollen.
Nein nicht so, Derselbe, Den sie
dort entkräftet und entseelt hängen
sahen, war ins Totenreich gegangen,
nidrt um von ihm aufgenommen zu
werden, nein, um dort zu predigen
und den dort harrenden die nun-
mehr vollendete Erlösung zu ver-
kündigen. Wahr wurde hier, was
auch der Apostel sdrreibt; ER hat
dem Tode die Macht genommen,
Lob und Dank! Und das, weil ER
die Sünde aufgehoben hatte.

Darum gilt auch uns des Apostels
Wort in Epheser 2: 4-1 .

Das hat schon hier seine Aus-
wirkung. Das dürfen wir alle per-
sönlich erfahren und für alle Zeiten
selbst besitzen. Denn unantastbar
und wahrhaft ist jenes W'ort gött-
Iicher Botschaft:

Wenig Leute für eine große
Aufgabc

Die Anzah1 aller ausländischen
Missionare in der Welt beträgt
nicht mehr Personen, als die ge-
samten Besatzungen von sechs
Flugzeugträgern ausmachen.'W'un-
dert es uns da, daß die große Auf-
gabe noch nicht gelöst ist?

*
Ungezählte Millionen
sind noch im Dunkel

Heute, nadr fast 2000 Jahren seit-
dem der große Missionsbefehl er-
ging, scträtzt man etwa eine Milli-
arde Menschen, die den kostbaren
Namen Jesus noch nie gehört ha-
ben. Würdest du stehen, und diese
Menge Tag und Nacht an dir vor-
übergehen lassen, brauchtest du ein
ganzes Leben, bis der Letzte an dir
vorüber wäre.

,,... auf das ER duretr den Tod
die Maclrt nehme dem, der des
Todes Gewalt hatte, das ist dem
Teufel, und erlösete die, so
durch Furcht des Todes im ganzen
Leben Knecht"'"'ä#r:ort:?n-ru.

Du bist frei, mein teurer Freund.
und du kannst frei sein und bleiben.
Hier liegt des Opfers einmalig 1ö-
sende und ewig bewahrende Madrt.
Seine Macht wird in deinem Leben
offenbar, sowahr du es glaubst, -von Herzen glaubst.

Das Gewaltigste, was ja nun ge-
schah, wir wissen es alle von den
Ostertagen her, war, daß dieser
Christus vom Tode nicht konnte ge-
halten werden, sondern vielmehr
hat Gott IHN AUI'ER\MECKT! ER
LEBT!

Allen seinen Jüngern war ER er-
sctrienen, allen offenbarte ER sicJ:r,
tat unter ihnen wunderbare Zei-
chen, gab ihnen den Heiligen Geist,
indem ER sie anbließ und teilte
ihnen Seine Aufträge zu. So lebte
und wirkte ER nun unter ihnen
40 Tage, bis Gott IHN vor ihren
Augen hinwegnahm, ER gen Him-
mel fuhr und seitdem zur RECH-
TEN GOTTES sitzt, um von dort,
wie der Engel zu den erstaunten
aber doch nunmehr frohen Jüngern
sagte, wiederzukommen. Ehe IIR
aber von ihnen ging, ermahnte ER
sie wiederholt und eindringlich in
Jerusalem zu bleiben. Das war für
sie der zunädrst wichtigste und
auch entscheidenste Auftrag. Den
sollten sie über alles andere stellen.
Sie hatten ja vor allem etwas nötig,
und das sollte ihnen nun werden:

,,Und atrs ER sie versarnmelt hatte,
betahl ER ihnen, daß sie nichtvon
Jerusalem wictren, sondern warte-
ten auf die Verheißung des Vaters,
welche ihr habt gehört von Mir;
denn Johannes hat mit Wass,er ge-
tauft, ihr aber sollt mit dem Hei-
ligen Geist getauft werden nicht
trange nach diesen Trgen... . . . .

in Vers 8 setzt ER dann fort:
,,. . . ,sondernr ihr werdet die Kraft
des Heiligen Geistes ernpfangen,
welctrer auf euch kommen wird,,
und wendet Meine Zeugenr sein
zu Jerusalem und in ganz Judäa
und Samarien und bis an d,as Ende
der Erde." Apg. 1: 1-12.

Redrten Seines Vaters. Der Apostel
Petrus sagt es so wunderbar am
Pfingsttage:

,,Nun ER durdr die Reclrte Gottes
erhöht ist und empfangen hat
die Verheißunrg des ltreiligenr Gei-
stes vom Vater, hat ER ausge-
gossen dies, das ihr sehet und
höret." * Apg. 2: 33.

Was war es denn eigentlictr, was
hier nun geschah? Es war das
Machtvollste, daß hier sterblichen
Menschen Gottes Kraft zuteil wurde.
Der GEIST DES VATERS war her-
abgekommen, um die erlösten Men-
schenherzen zu erfüllen, in ihnen
Wohnung zu machen, und sie, an-
getan mit dieser Kraft und Voll-
macht, als Seine Zeugen, Seine Re-
präsentanten auszusenden. Dieses
allerdings gesdrah mehr als Cas
Vorhergehende vor den Augen,
man könnte fast sa.gen, der ganzen'Welt. Lesen wir es dodr in

Apg. 2: 1-11.
.,,Es waren aber Jud,en zu Jerusa-
lem wohnend, die waren gottes-
fürdrtige Mär:rrer aus allerlei
V o 1k , das unter dem Himmel ist.
Da nun diese Stimme gescflah,
kam die Menge zusammen und
wurden bestürzt; derm es hörte
ein jeglicher, daß sie mit seiner
Spractre re'deten. Sie entsetzten
sich aber alle, verwunderten sich
und sprachen un;terelinrander: Siehe,
s,ind nicht di.es'e alle, die da reden,
aus Galiläa? Wie hören wir denn
ein jeglidrer seine Spradr,e, darin
wir geboren sinrd? Parther und
Meder und Elamiter, und die wir
wohnen in Mesopotamien und in
Judäa und Kappadozien, Pontus
und Asien, Phryg:ien und Pam-
phylien, Agrcten unrd arr den En-
den von Lybien bei Kyrene und,
Auslänrder von Rom, Juden und
Judenrgenos,sen, Kreter und Ara-
ber: wir hörerr sie mit unseren
Zunrge.n die großen Taten Gottes
reden." Apg. 2: 1-11.

Es dürfte wohl zu den wunder-
barsten Ereignissen gehören, die
Mensdrenaugen auf Erden je ge-
schaut und Menschenohren je ge-
hört haben. Gott kam herab, so
sichtbar, so handgreiflich, so wun-
derbar, wie man es in dem Mal3e
nicht kannte. Man wußte nur
ahnend aus den Propheten davon.
Das Gewaltigste aber dabei war,
daß Gott auf einmal und an einem
Tage die lösende Botsdraft des Heils
allen Mensdren verkündigen ließ.
Hier wurde das Evangelium in vie-
len SpracJren gesprodren. Gewiß
waren nicht alle damals lebenden
Menschen in Jerusalem versammelt,
die meisten Sprachen waren jedoch
vertreten und diesen wurde von
Christus gesagt. Die Zeugen aller-
dings waren nur aus Galiläa und
noch dazu ganz einfache Leute,
manche nur Fischer.

Wie kommt es? Wie kann es mög-
lich sein? Wie kann so etwas zu-

Hier in Jerusalem nun wollte
Gott den endgültigen Segen des
Golgatha-Sieges, der Auferstehrrng
und der Himmelfahrt Christi offen-
baren, und zwar die Verheißr.rng
einlösen, die ER schon durctr den
Propheten Joel gab, von der auch
Johannes derTäufer redete und um
derentwillen Jesus überhaupt ge-
kommen ist, wie Er selbst in Lukas
12: 49-50 sagt:

Die Leidenstaufe war nun voll-
endet. Der, Den man erwürgt hatte,
Der gekreuzigt war, Der war aud:
auferstanden. Nun sitzt ER z.ür
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gehen? Das war das große Fragen
jener Menge? Hier wurde sie nicht
allein durctr das spätere Zeugnis
machtvoller Predigt sondern über-
haupt durch die Kräfte und Offen-
barungen von Zeictren und Wundern
vor die ewigen Dinge, und damit
audr vor eine persönliche Entschei-
dung gestellt. Das war die Prokla-
mation Gottes, die größte in dem
Gesamtrahmen der Geschehnisse
dieser Tage.

Was aber tat Gott dadurch? Gott
schuf eine völkerverbindende Pa-
rallele zu dem vöIkerzertrennenden
Erlebnis beim Turmbau zu Babel.
Damit aber begann sictr audr Jesu
Verheißung an Seine Jünger, <Iaß
sie Seine Zeugen bis ans Ende der
Welt sein sollten, zu erfüllen, und
bis heute ist Gott unentwegt eben-
so weitergegangen. Wir dürfen ge-
rade heute in dieser Zeit, die ,rns
immer mehr und mehr daran er-
innert, daß wir tatsächlich in Cen
letzten Tagen leben, deutlieher
denn je erfahren, wie dieses Wort
sich erfüllt hat. Heute wird das
Evangelium an allen Enden der'W'elt verkündigt. Entlegendste Ur-
waldstämme vernehmen heute, ja
selbst das von scheinbar unüber-
windlidremBergmassiv eingeschlos-
sene Tibet, die frohe Botschaft cler
Erlösung in Christus, indem Gott
Boten zu ihnen sendet, die ER an-
getan hat mit Kraft und Feuer.

Es sdreint mir unbegreiflich, rrzie
man gerade von christlidrer Serte
versucht, dieses gewaltige Gesctre-
hen zu bagatellisieren, und so hin-
zustellen, als sei es von uns nicht
zu suchen und sehon lange nicht zu
begehren. Pfingsten sei einmal ge-
scJrehen, genau wie Golgatha nur
einmal sein konnte. Vergessen wir
aber nidrt: Golgatha ist vollendet
und damit eine abgeschlossene Tat-
sactre mit fundamentaler Wirkung
für alle Zeiten und Ewigkeiten.
Pfingsten aber, mein teurer Freund
und Bruder, ist bis heute nodr nictrt
abgeschlossen. Und das deshalb
nidet, weil audr Joel sagt: ,,Gottwill ausgießen Seinen Geist auf
alles Fleisch." Dazu gehörst auch
du und zu Pfingsten warst du noch
nidrt da. Du bist erst herzugekom-
men. Zwar hast du Golgathas Kraft
in derStunde deinerBekehrung er-
lebt, du hast audr Gottes Geist emp-
fangen, gewiß, wer will es dir strei-
tig machen, sind wir doch alle aus
Seinem Geist geboren. Aber hast
du die Kraft und Ausrüstung des
Heiligen Geistes empfangen, die
didr überhaupt erst fähig macht,
Sein Zeuge sein zu können? Nicht
nur im Wort dir gesdrenkter Rede-
kunst sollst du Zeuge sein. Nein, hat
Gott dir Kraft gegeben, daß dein
Zeugnis durch mitfolgende Zeichen
und 'Wunder bestätigt wird? Darum

allein geht es. Wir haben in der
Taufe des Geistes nicht nur die per-
sönlichen Segnungen (siehe Joh. 16)

sondern vielmehr auch die für un-
r"r"r, bi"rrrt als Verkündiger des
Wortes notwendigeMöglidrkeit, den
geplagten und gebundenen Men-
schen so zu begegnen. daß ihnen
tatsächlidr geholfen werde. Idr will
nidrt näher eingehen auf die ver-
schiedenen Meinungen vieler über
die Geistesgaben, ob wir sie brau-
chen oder nictrt. Ich rvill nur sa-
gen, was wir heute mehr denn je
brauchen. Es sind Kräfte, die den
Sündern Vergebung, den Gebunde-
nen die Freiheit, den Kranken d-ie
Gesundheit geben. Wer aber soll
sie denn haben, wenn nicht die, die
von einem solchen Gott wissen und
von einer solchen machtvollen Er-
lösung reden? Darum: wir haben
sie zu suchen! Diese Kräfte aller-
dings können nicht anders offenbar
werden ais in den Gaben, die Gott
der Gemeinde geschenkt hat, die ER
auch in ihr wirksam sehen will. Auctr
die Welt wartet auf uns. Gotthat sich
offenbart. Wir wollen aber dieser
Offenbarungen nicht nur traditioirs-
gemäß und gesdrichtlidr gedenken,
nein wir wollen sie ebenfalls wie
jene erste Gemeinde erleben, allein
schon deshalb, weil wir sie genau
wie diese brauctren. Möge uns das
kommende Pfingstfest daran er-
innern, möge aber auch die Sch.ivere
unserer Zeit und die erschütternde
Not unserer Zeitgenossen uns mah-
nen, Gott wahrhaft zu suchen, um
IHN tatsächlich und ganz zu be-
sitzen. Der 'Weg dorthin ist, in Je-
rusalem zu bleiben, an dem Ort, da
Gott sich offenbart, wo wir IHM
begegnen können. Jerusalem wiJI
Dir und mir die Stille sein, die wir
brauctren, fern allem Getriebe und
aller Unruh des Tages. Wo Gott
dann reden kann, zunächst zu uns
und dann durctr uns. Gott helfe uns
dazu! Unser Gebet laßt sein:

,,HERR, gib uns pflngsten, wie es
früher war und. Iaß eine Erwek-
kung komrnen über unsere Fami-
lien und Häuser, Gemeind,en und
I(irrtren, Dörfer und Städte, Län-
der und Kontinente und

f ange bei mir an!',
Erwin Lorenz

,,Und nactr diesem will IcLr Meinen
Geist ausgießen über alles Fleisctr,
und eure Söhne und Tödrter sol-
len weissagen; eure Altesten sol-
len Träume haben, und eure Jüng-
Iinge sollen Gesidrte sehen.,,

JoeI 3 :1

Oral Roberts in der Stadt Oklahoma
Die große ,,Zelt-Kathedrale" wurde nur

wenige Kilometer von dem Ort aufgesdtla-
gen ,wo Oral Roberts geboren und aufge-
wactrsen war. Viele der Besuctrer hatten ihn
bereits al§ Knaben gekannt. Es war ein Fall
des ,,Propheten im eigenenlande". Diesmal
gewann jedoclr die Kralt Gottes die Ober-
hand und Zehntausende kamen, um Gottes
Wort zu hören und die Wunder Seiner Wer-
ke zu betractrten,

S. J, Scott, erster Vorsitzender des Orts-
komitees, berictrtet mir folgende Begeben-
heit: Br. Scott traf den Fahrer eines Kran-
kenwagens, der in seiner Nactrbarsdraft
wohnte, gegen Ende der Versammlung und
fragte ihn, ob er audr an einigen der Got-
tesdienste teilgenommen habe. Er erhielt
die Antwort:

,,Gewiß, iclr war fast jeden Abend dort.
Idr habe Kranke in meinem Krankenwa-
gen ins Zelt gefahren." Hier überlegte er
einen Augenblid< und fügte dann hiaz-
,,IcLr habe aber keinen wieder heimzufahr
brauctren - mit einer Ausnahme."

General Neguib besucht Lillian Trashers
Waisenkinder in Assiut

Der Premier M. Neguib zeigt weiterhin
eine freundlictre und zuvorkommende Hal-
tung gegenüber den religiösen Minderhei-
ten und ihren Institutionen. Als er im ver-
gangenen März auf dem Wege nadr Ober-
ägypten war, besudrte er versclriedene
Missionssd:ulen einsctrließlidr der amerika-
nischen Mäddrensctrule in Luxor, dem ame-
rikanisdren Koileg in Assiut und Sctrw.
Trashers Waisenhaus. Bevor er die'Waisen-
kinder in Assiut verließ, sdrrieb er folgen-
des ins Gästebuch:

,,Nidrts hat mir jemals mehr Freude be-
reitet als das, was ich heute zu sehen be-
kam. Mir ist, als träumte ictr von einem
wundersctrönen Paradies, so sdrön, wie's
nur die Phantasie ausmalen kann - um
dann zu träumen: Heute ist es Wirklidr-
keit geworden! Die Sorgfalt, mit der hier
die verwaisten Babies, Kinder und körper-
behinderte Männer und Frauen gepfle.+
werden, ist offenbar. Die Gründeti:a-,
Instituts, die große Miss Trasher, ist etn'
kostbares Gesdrenk Gottes, Ich empfehle
allen, die sich mit sozialen Neuerungen be-
sdräftigen, einen Besuctr in diesem Insti-
tut, um zu lernen, was man zu tun hat, um
wirklidr Erfolge zu erzielen."

Erweckung der Dominikanischen
Republik
(Die Dominikanisdre Republik liegt auf
der Westindischen Insel Haiti, Mittel-
amerika, und wurde 1492 von Kolumbus
entded<t.)

Br. Verne Warker berictrtet: ,,Unlängst
ftrhr ich persönlidr nadr Banni und hoffte,
dort einen gewöhnlictren Gottesdienst vor-
zuflnden. Wie groß war meine über-
rlschung, als idr statt dessen 3000 Leute
im Volkspark dem Wort Gottes lausctren
sah. - Ein Brief unseres Predigers in El
Seybo beridrtet von Gottesdiensten in sei-
ner Stadt, bei denen 3000 Seelen allabend-
Iich nach vorn kamen, unter ihnen eine
Anzahl von Beamten. Viele zeugten audr
von wunderbaren Heilungserlebnissen.

Ganze Städte öffnen sictr hier ftiLr das
Evangelium wie nie zuvor. Ein Ortspredi-

Aus dor
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Ifission

ger wird am letzten Sonntag dieses Mo-
nats 50 Neubekehrte taufen. Viele andere
Prediger bereiten sidt ebenfalls auf Tauf-
gottesdienste vor.

Die Stadt La Romana hat gerade einen
ähnlichen Erweckungsfeldzug abgesctrlos-
sen, wie er in den oben erwähnten
Städten gehalten wurde."

(Aus :,,Pentocostal Evangel")

Pfingstmission in Französisch
Aquatorialafrika

Br. G. Vernaud, ein Missionar der fran-
zösischen ,,Assemblies of God" in Franzö-
sisdr Aquatorialafrika schreibt aus Libre-
ville: ,,Aus allen Teilen Gabuns ruft man
uns zum Dienst. Einer unserer eingebore-
nen Prediger, Ren6 Bengame, flog in das
Gebiet im Nordwesten, um einem solctren
Ruf zu folgen. Er blieb einen Monat und
predigte das Evangelium. Adrtzehn Seelen
wurden von ihren Sünden überführt und
!^kehrten sidr zu Chirstus. Zwei wurden' :tr getauft, eine Anzahl wurde geheilt.
.&n vielen Orten ist es ähnIidr. Für eine
neue Stationsgemeinde haben wir bereits
die Ziegel fertiggebrannt, so daß der neue
Gemeindebau bald vollendet sein wird.
Aus der Todesgefahr eines Krokodils beim
Taufgottestlienst errettet

O. F. F. Changuion (Sekretär der Süd-
afrikanisctren Mission)

Während Br. Amon anläßlidr eines
Taufgottesdienstes im Fluß stand und
beim Taufen war, hatte er ein Erlebnis,
das alle Zuschauer am Ufer in panisctren
Sctrredlen versetzte. Er war gerade dabei,
eine junge Schwester ins Wassergrab zu
senken, als plötzlidr etwa 4 Meter vor ihm
ein Krokodil auftauchte. Wie elektrisiert
war die tiefe Stille, die jedermann den
Atem anhalten ließ. Das Wort: ,,Waclret
und betet!" bekam in jenem Augenblid<
eine Bedeutung, die mehr als sonst ihre
buchstäbiiche Anwendung erforderlictr
rradrte.

Der Evangelist besaß die gottgegebene
'-- 'stesgegenwart, ruhig zu bleiben. In-.! r er das- Reptil ins Auge faßte, stellte
er die Sctrwester mit dem Rücl<en zur Ge-
fahr so, daß sie das Ungeheuer nidrt sah
und in keine Panik verfiel. AIs er sie
taufte, tauchte audr das Krokodil, Die
Spannung erreictrte ihren Höhepunkt:
Würde das Untier von dieser äußerst gün-
stigen Situation Gebraudr madren und das
Opfer unter Wasser fassen? Würde der
Evangelist am Mädclren festhalten, und
würden beide für immer in den nassen
Fluten versdrwinden? - Mensdrlidr ge-
sehen wäre dies zu erwarten gewesen;
dodr wir haben einen großen Gott, der
ein Herr über alle Dinge und Situationen
ist.

Die junge Taufkandidatin kam aus dem
Wasser hervor, ohne sich der Todesgefahr
bewußt zu sein, in der sie geschwebt
hatte. Und das Krokodil? Nun - nadrdem
es Zeuge eines Pflngst-Taufgottesdienstes
ge.worden war, taudrte es einige Meter
siromabwärts erneut unter und ver-
sdrwand. Was tat die Menge am Ufer? Sie
bradr in lauten Jubel aus, als sie das Kro-
kodil verschwinden sah und pries den
Herrn, daß ER die Sdrwester und den
Evangelisten so wunderbar bewahrt hatte.

Die Folgen der Innewohnung des Heiligen Geistes
gutmachen. Wir werden erstaunt
sein, wie der Geist Gottes plötzlidr
in uns und durch uns wirksam wird.

,,Vo11 Heiligen Geistes" war die
zweite Voraussetzung. Ohne Seine
Kraft können wir das nicht cein,
was Gott von uns erwartet. Gleich,
welchen Platz wir auszufüllen ha-
ben. Der Heilige Geist gibt uns
dann aber auch ,,Weisheit'! wie Ja-
kobus sagt: ,,Mangelt jemand Weis-
heit, der bitte von Gott" (Jak. 1:5),
und diese Weisheit ist unbedingt
notwendig, damit Jesus durch den
Heiligen Geist Sich in Seiner gan-
zen Fülle in uns entfalten kann-.

Stephanus war ein Mann, der sictr
diese Qualitäten von Gott hatte
sctrenken lassen. Doch wurde er
darüber nicht hochmütig und sagte
nicht: ,,Ich, ein Mann votl Glaubens
und Heiligen Geistes (Vers 5) ge-.
höre auf die große Plattform-züm
Predigen. Das Amt, das ihr mir auf-
iegt, ist mir zu gering.,. Nein, er
zeigte wahren geistlichen Charak-
ter, war demütig und bescheiden
und verrichtete in der Stille getreu
seinen Dienst. Da war kein Neid in
seinem lferzen, wenn er die Apostel
vor der Menge stehen sah, während
er, mit gleichen Gaben ausgerüstet,
zurückstehen mußte. Sein Herz trug
keine großtuerisctren Gedanken -nein, es hatte dafür keinen Raum,
denn es barg einen kostbaren
Schatz: das Feuer des Heiligen
Geistes brannte in seinem Herien!

- Verborgen noch, doch war es da.

,Kann jedoch einFeuer verborgen
bleiben? Wo es brennt, da gibt'es
einen Auflauf, da gibts Getümmel:
Menschen eilen, Iaufen, rufen - die
Feuerwehr kommt mit Gebraus,
schrillem Glockengetöne und Sire-
nengeheul daher - kurzum, ein
Feuer bleibt nie im Verborgenen.
Es wirkt wie ein Magnet aüf die
Menschen: Es zieht an.

Da brannte in einem Städtchen
die Kirctre. Herr Berger, ein eifri-ger Kirchgänger, blickt bei rler
Löscharbeit einen Augenblick arrf,
um sich den Sdrweiß von der Stirn
zu wischen. Da sieht er seinen Nach-
barn und ruft verwundert: ,,Hsllo,Herr Martin, Sie audr hier? Ictr
meinte, Sie sagten, Sie sind Atheist
und werden nie in die Nähe einerKirdre zu bewegen sein!?,,
,,Stimmt", war die ichnelle Ant-
wort, ,,die Kirche brennt jetzt auctr,
da bin ictr zur Stelle. Vorher war
sie immer kalt und leblos!,,

Was die Welt sehen will, sind le-
bendige Christen, in denen das
Feuer des Heiligen Geistes brennt!
Der Heilige Geist will uns zu bren-
nenden Christen machen, zu Chri-
sten, deren Herz für Jesus g1üht.
Da geschieht es dann zunächst, daß

,,Stephanus aber, vol1 Glaubens
und Kräfte, tat Wumder und große
Zeidren unter dem Volk. . . Und
sie vermodrten nidrt zu wider-
stehen der \treisheit und dem
Geiste, aus welchem er redete.,,

Apostelgesch. 6, B und 10.

Ais ich das erste Mai Apg. Z las
und im Geiste die Ereignisse lenesgroßen Pfingsttages vor meincn
Augen abrollen ließ, sah idr die Ge-
burtsstunde der Gemeinde in Kraft
und Frische leuctrtend vor mir. Wie
gern vertiefe ich mictr seitdem in
dieses Kapitel und in diese Gescheh-
nisse, wo die Kraft des Heiligen
Geistes die Jünger erfüIlte.

Dasselbe Pfingsten ist uns ver.-
heißen worden, als petrus sagte:
,,Denn euer und eurer Kinder ist
diese Verheißung und aller, die
ferne_ sind, die Gott, der Herr, her-
zurufen wird." (Apg. 2: Bg). Vie1e
von uns haben es daher audr in
gleidrer 'Weise 

- so, wie wir es in
Apg. 2 geschildert finden-erleben
dürfen. Weldres sind nun aber clie
weiteren Folgen jenes ,,Kraftemp-
fanges" (Apg. 1: 8)? Die Antwort
finden wir ebenfalls in der Apostel-
geschichte. 'W'ir wenden uns daher
Kapitel 6 zu, wo uns die Aus-wir-
kung im Leben einer Einzelper.son
gezeigt wird, und zwar ist ei hier
Stephanuq der erste Märtyrer derjur:gen Gemeinde, der uns als
leuchtendes Beispiel vor Augen
steht.

Einige Zeit war seit pfingsten
vergangen. Die junge Gemeinde
hatte sich ausgebreitet und war
immer größer und zahlreictrer ge-
worden. Nun sind Schwierigkeiien
in -Verwaltungsfragen aufgätaucht
und die ,,ZwöLfe" kommen Zur Be-
ratung zusammen. Da die Apostel
sidr ganz dem Amt des Worti und
des Gebets widmen wollen. könuen
sie sich nictrt genügend um die Be-
treuung-der Witwen in ihrer täg-
lictren Handreichung kümmern. S"o
beschließen sie, für diese Arbeit
sieben Brüder auszusuchen, rlie
,,ein gut Gerücht haben und voll
Heiligen Geistes und Weisheit sinC,,.
(Vers 3). 

+

,,Ein gut Gerücht" war die erste
Voraussetzung, die auclr heute nochfür jeden Dienst für den HERRN,
sei er noch so klein und unschein-
bar ebenso notwendig ist. Bevor
wir etwas für Jesus tun wollen,
müssen wir im guten Ruf bei unse-
ren Freunden und Mitbürgern ste-
hen. Und haben wir etlvas in un-
serm alten, unbekehrten Zustand
begangen, das einen Schatten auf
unser Zeugnis wirft, laßt es uns
nicht nur Gott bekennen, sondern

- 
getreu Seinem Wort - auch zu

den Mitmensctren hingehen und es
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unser eignes altes Wesen ganz,ver-
brennt. iVir werden k1ein, und ER
wird groß in uns; der Heilige -G"iq!,der Jäsus vertritt (Joh' 16: 13, 14),

kann Sich durch uns mächtig er-
weisen. 

+

Die wir diese wunderbare Gabe
des Heiligen Geistes, dies herrliche,
kraftvolle göttliche Dynamit emp-
fangen haben, 1aßt uns von diesem
Feuersbrand in uns verzehrt wer-
den, bis a1le Eigentiebe, Neid, Eifer-
sueJrt, Weltlust, falsdre Bescheiden-
heit und Kritikgeist verbrannt sind,
und wir das vor Gott darstellen,
was wir wirkiictr sind: Ein Häuf-
lein Asctre, ein Nichts. Dann wird
ER uns gebrauchen können, dann
werden wir stark werden, denn Je-
sus ist nun unsre Stärke - ER, Der
Hölle, Tod und alle Finsternis-
mächte überwunden hat, Dem nichts
unmög1ich, Dem alle Gewalt gege-
ben is1, im Himmel und auf Erden

- dieser Eine wird in uns mä&tig
sein durch die emPfangene FüIle
des Heiligen Geistes.

In Stephanus brannte dies Feuer,
und es lionnte nicht verborgen blei-
ben. Der Heilige Geist madrte ihn
zu einem gewaltigen Zeugen an der
breiten Öffentlidrkeit - und sein
Zeugendienst wird heute noch dureh
das Wort Gottes fortgesetzt; er ist
zu einem lebenspendenden Feuer
geworden, das Licht und Wärme,
Kraft und AnsPorn der ganzLln
Welt noch heute verleiht.

'Wie kam es dazu? Der besdrei-
dene Mann ,,voll Glaubens und
Heiligen Geistes" (Vers 5) ist pIötz-
lich zum Mann ,,voll Glaubens und
Kräfte" (Vers 8) geworden: ,,Ste-
phanus aber, vo11 Glaubens Ynd
kräfte, tat Wunder und große Zei-
chen unter dem Volk." Der Heilige
Geist ist hier in StePhanus zur
,,Kraft" umgewandelt worden und
hat ihn zu einem ,,KämPfer" für
Jesus werden lassen.

Dies ist eine weitere Folgeer-
sctreinung der Innewohnung des
Heiligen Geistes: 'Wir werden zu
Kämpfern Christi, die selbst die
größte Opposition, ja, selbst den
Tod nicht scheuen, wenn Gott es so
verlangt, wie wir es bei StePhanus
sehen. 

-Wir Deutsdren sind in aller
Welt a1s ein Volk von KämPfern
bekannt, und wir können diese
Tatsache nicht ableugnen, und woi-
Ien es auch nicht tun. Denken wir
nur daran, mit welcher Begeiste-
rung wir als kleine Jungen mit
Flitzbogen und selbstgeschnitzten
Säbeln spielten. Wir zeigten da un-
bewußt den KamPfeseifer, der in
uns steckt. Gott hat ihn uns in un-
ser W'esen hineingelegt, wir können
ihn nictrt herausreißen. Eines aber
können wir tun und müssen 'arir
tun: Uns davor bewahren, ihn

falsch zu gebrauctren. Gott will uns
als Streitär sehen' Doeh nidrt als
solche, die Städte und Länder ver-
wüsten und zerstören und Men-
schenleben vernictrten. Nein, wir
sollen Streiter für Jesus sein, die
nur einen Feind kennen: die Sünde
und die Mächte der Finsternis.

In eigener Kraft vermögen wir
gegen sie nicht aufzutreten. ,,'Wir"
t<önnen es mit dem Teufel nid:t auf-
nehmen. W'ir werden unterliegen,
denn er ist stärker als wir. Jesus
hat ihn aber auf Golgatha besiegt.
In Jesu Kraft braudren wir vor
ihm nictrt zuzittern oder zu fliehen'
Das Wort Gottes ist das Schwert
(Eph. 6: 1?), die Waffe, mit der wir
in- den Kampf ziehen. Die beste
Waffe nützt jedoch nichts, wenn
wir keine Kraft in unserm Arm
und keinen Mut im Herzen haben.
Woher sollen wir diese nehmen? -In Stephanus wurde der HeilJBe
Geist zur ,,Kraft" und verlieh ihm
ungeahnten Mut. Er konnte ,,das
Sctrwert des Geistes, weldres ist das
W'ort Gottes" mit Vollmacht schwin-
gen, daß nidrts ihm zu widerstehen
vermochte (Apg. 6: 10). Das will
der Heilige Geist audr in uns wir-
ken. Darum hat Gott Ihn uns gege-
ben. Wir sollen KämPfer für Jesus
werden, die ein brennendes Herz
für Den haben, Der uns erlöst hat.

Ich kann es verstehen, woher
Stephanus plötzlich solctren Mut
hatte, ein so mädrtiger Streiter Jesu
Christi zu werden. Kürzlictr las ich
das Zeugnis von Brd. T. B. Barrat,
Oslo, das er vom Erlebnis seiner
Geistestaufe gab. Es erinnert uns so

stark an das Erleben der Jünger in
Apg. 2 und deckt sich auch mit dem
meinigen, daß ich es wiedergeben
will. Er schreibt: ,,Ich wurde mit
Licht und solcher Kraft erfüllt, daß
ich in einer fremden Sprache so laut
zu reden begann, daß mich wohl
10 000 gut hätten verstehen können.
. .. Während ich dann im Geiste im
Gebet war, schien es mir oft, a1s iäge
ganz New York, Amerika, Norwe-
gen, Europa, meine Verwandten,Be-
kannten und Freunde wie eine
schwere Last auf meiner Seele. Doeh
welche Kraft emPfing ich in jenem
vom Geist gewirkten Gebet! Oft
meinte ich, daß alles in mir bren-
nen würde. Dann wieder ging meine
Stimme über in einen ruhigen, lieb-
lichen Gesang in einer mir un-
bekannten Sprache. Welch ein Lob-
preis Gottes aus meiner Seele
sprang, ist unbeschreiblich. Ich fühlte
mich stark wie ein Löwe und weiß
jelzt, woher David und Simson
ihre Kraft hatten."

Gott gebrauchte Brd' Barrat nadr
diesem Erlebnis als Sein Werkzeug,
um Tausende zu Jesus zu führen.
Er wurde zum Gründer der gro-

Eine Vision von Christus bra&te
in Kuba die Heilung

Lula und Vallance Baird, die vor-
mals in SingaPur wirkten, arbeiten
jetzt unter den 30 000 Chinesen auf
Kuba, von denen 10 000 in der Stadt
Ifavanna leben. Sie schreiben:

,,Vor sieben Monaten noch war
der alte Loh Tseung ungläubig.
Durctr eine Krankheit war er ge-

Iähmt gewesen und wurde nun zu-
nehmend auf beiden Augen blind.
P1ötzli& gesdrah es eines Tages -.
er hatte zuvor mehrere Male das

Evangelium vernommen daß,
während er auf seinem Bett lag,
eine Person in weißem Gewand in
den Raum des Krankenhauses trat.
Sie setzte sich neben ihn auf den
Rand des Bettes und sagte: ,Ich bin
Jesus, Du mußt an MICH glauben!'
Sogleich wurde sein Herz angerührt,
und er glaubte. Nachdem Jesus fort-
gegangen war, stellte er fest, daß
er wieder vollkommen normal sehen
konnte. Heute sagt er: ,Ich sehe

besser als Dul' - Er gibt Gott die
Ehre, und ich wünschte nur, ihr
könntet sein leuchtendes Gesicht
sehen!"

,,Und nun, Herr, siehe an ihr Drohen
und gib Deinen Knechten, mit aller
Freudigkeit zu reden Dein Wort, und
strecke Deine Hand aus, daß Gesund-
heit und Zeichen und Wunder gesche-

hen durch den Namen Deines heiligen
Knectrtes Jesu. Und da sie gebetet

hatten, bewegte sich die Stätte, da sie

versammelt waren; und sie wurden
alle des heiligen Geistes voIl und
redeten das Wort Gottes mit Freudig-
keit!" Apg. 4: 29-31

ßen, gesegneten Pfingstmissiorr=itr
Norwegen.

Ob Gott die einen bescheidenen
oder öffentlidren Platz zugedacht
hat, ist gleid:. Eins tut Not: Wir
brauctren-alle die Kraft ,des Heili-
gen Geistes, durch die Jesus in uns
wirken kann, um uns zu brennen-
den, kraftvollen Streitern, zv
,,Streitern für Jesus" zu machen,
wie es ein Stephanus war.

Hast du, lieber Leser, schon von
Jesus diese Geistesfülle empfangen
können? Wenn ja, dann Prüfe didr:
Wie steht es mit der Flamme der
Jesusliebe in deinem Herzen? Ist
sie verloschen - oder bist du be-
reit, ein brennender Zeuge für Je-
sus zu sein? - Fürchte dich nidrt.
Blicke auf Jesus, und wage es, ein
in Liebe zu Ihm brennender Got-
tes-Streiter zu sein!

Gerhard Wessler
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Bericht über die Arbeit der Ge-
meinde in Hamburg-Barmbeck, im
Winterhalbj ahr 1954/5b

,,Weiter, Liebe Brüder...
bitten wir euch und ermahnen in
dem Herrn Jesus. . . daß ihr immer
völliger werdet.', 1. Thess. 4. 1.

Mit obigem Wort grüßen wir aus
Hamburg alle Geschwister und
Freunde in nah und fern. - Die
ersten erwärmenden Strahlen der
Sonne haben nun auctr hier im
rauhen Norden endlich die Kro-
kusse und alle die vielen Frühlings-
blumen aus der sctrützenden Eid-
umhüllung herausgelockt. Der Som-
mer ist nahe, der uns wieder im
unermüdlichen Zeugendienst f inden
soll. Da halten wir einen kurzen
Augenblick inne, um rüd<schauend
noch einmal das gesegnete Winter-
halbjahr zu erleben. -Zuerst möchte ictr uns auf den

_ 3'rößten Friedhof Europas führen,
den Zentralfriedhof Haäburg-Onkl
dorf. Dort standen wir am T o t e n -
s o n n t a g, während Zehntausende
an uns vorüberströmten, um die
Gräber ihrer Lieben aufzusuchen.
Der Posaunen- und der Gemischte
Chor bezeugten inmitten der Denk-
mäler des Todes die Macht der Auf-
erstehung Jesu. -Am 2. Adventssonntag öffnete
sich für 26 Seelen das Taufgrab in
unserer Kapelle. Unvergeßlidr wird
das Leuchten der Angeiichter blei-
ben, als diese teuren Geschwister
der Gemeinde hinzugetan werden
konnten.

Der 3. Advent sah eine erwar-
tungsvolle Menge, die erschienen
war, das von jugendlidren Gesctrwi-
stern vorgetragene Deklamatorium
,,Die 10 Jungfrauen,, (Matth. 25. 1ff.)
zu erleben. Es wurde zu einer ern-
sten Gerichtsstunde für alle An-

-- wesenden, die dadurcfr Geleglnheit
hatten, sich neu zu entscheidän. ein-
mal entweder mit den klugen Jung-
frauen in den Hochzeits-saal däs
Trärlrrr€s gehen zu können, oder mit
den törichten draußen stehen zu
müssen.

Eine frohe und erwartungsvolle
Kinderschar fül1te mit ihren-nltern
am 4. Advent den Saal zur Weih-
nachtsfeier der SonntagsscJrule,
Nun, hier gab es wohl niclit einen.
der trauri_g von dannen gugarrgun
ist, denn der Herr hatte die-lieblen
Sonntagsschulhelfer inspiriert, und
so gab es viel. Freude.

DieWeihnachtsfeiertage brachten
manches köstlictre Geichenk des
Himmels. Das wertvollste: Unsterb_
liche Menschen erlebten die Geburt
Jesu in ihren Herzen.

'Wie in jedem Jahre, so waren

wir auch in der diesjährigen Sil-
vesternacht inmitten einer von
Vergnügungslust und Sünde auf_
gewühlten Großstadt, zu einer be_
tenden Abendmahisgemeinde zu-
sammengekommen, in der wir uns
alle dem Herrn für ein neues Jahr
auf den Altar legten.

Das gesegnete Deklamatorium
wurde am 30. Januar in der Sta_
tionsgemeinde Schneverdingen, in
der Lüneburger Heide, noäh 'ein-
mal vorgetragen. Dort waren vieleaus allen Richtungen gekommen.
Der Heilige Geist war ii der Ver-
sammlung offenbar wirksam, und
es g1b erschütternde Aussprachen
und Bekenntnisse.

Am Sonntag, dem 6. Februar be_
gann unsere diesjährige Winter_
Evangelisation. 1b- Tagä hindurch
diente uns Bruder Kail Fix, Ber-
lin-Stuttgart, mit dem W'ort des
Lebens. In der ersten Woche be-
leuctrtete er das persönliche
.9llgt der Erlösung durch packende
biblische Lebensbilder. äi" uns
deutlich zeigten, daß die götfliche
Botschaft gerade auctr in -unserer
Zeit allen gilt. Das Leitthema der
zweiten Wgctre ,,Was in Kürze ge_
sctrehen soll . . .,, ließ das helle Licht
des prophetisehen Wortes
aufstrahlen. In knappen Umrissen
gab der Evangelist -eine 

übersicht
über die Heilsgeschichte Gottes undrhre Auswirkungen auf das Lebender Menschen und Völker. Die
Wucht des Evangeliums brachte
stolze Sünder zum. Zusammenbre_
chen und ließ verzweifelte ,,,r"r_Iorene Söhne und Töchter,," den
Trost der Vergebung ihrer SünJin
erleben. Gott sei Dank für Seinherrliches Evangelium, das rn-ir
heute so noch verkünden dürfen.
_.Der. Ausgang des 'Winters stelltedre cemeinde vor viele Entschei_

dungen, die die Weiterführu"S ä;,
Werkes betreffen. Neue Gotteshau_ser s,ollen auf einigen Stationen
entstehen, denen der E,aum ," ä"Äugewo_rden ist. Freudig haben w"ir
d_ie Lasten übernomÄen, die derHerr auf unsere Schuftein 

-geiägi

!rt. ,,Einer trage des 
"äa"fü!"r!. . ." heißt es in GaI. 6. Z. _

Deshalb die Bitte an alle Geschwi_
!!et und Freunde hin und hei:
Helft uns tragen, indem ihr mit uns
betet_ für die Weiterfiihrung undErfüllung des uns von Gott ä""ur_
trauten W'erkes.

Reich und fruchtbar war der Se_gen des W'interhalbjahres. Leider
kann ich nicht mehr äie regelmäßi_
gen Versammlungen erwähnen, die
uns doch immer wieder Gottes Ge-
genwart erleben ließen. Höhepunkt
des Segens bleiben schtießlicli doch

ErmutiUendes Zeugnis aus China
,Iü erhielt einen erfreulichen

Berictrt aus China. Ein junges ctrrist-
liches Mädchen hatte vergeLtclr ver-
sucht, auf der Universität in Hong-korg anzukommen und ging iueiner im kommunistisetren China.
AIs sie sictr das erste MaI an den
Mittagstisdr setzte, kostete es sie
einige überwindung, vor der MahI-
zeit die Hände zu falten. Sie faßtejedo drMut neigte das Haupt und
betete still ftir si.clr. Ais sie den
Kopf erhob, stand sctron ein anderes
Mädchen neben ihn ergriff ihre
Hand und sagte: ,Du bist eine der
Unsrigen!'Dann nannte sie ihr einen
christlichen Versammlungsort. Die-
ser war im Heim eines professors,
der auch zur ,kleinen Herde, gehört.

- Wir sehen hierin, daß Gott selbst
hinter dem ,Bambus-Vorhang, seine
getreuen Zeugen hat, und wer will
bezweifeln, daß eines Tages nichteine starke, reine Gemeinde in
China Beweis sein kann für das,
was Gott zu lun vermag?,, J. R. S:

die Gebetsstunden und -tage, in
denen die Beter mit der himmli-
schen Heimat im Herzen über das
G_emeindegebiet hinausgehend die
Welt umfassen.

Deshalb wollen wir auch an der
Schwelle des Sommers mit dem
Apostel ausrufen:

,,W'e ite r, lieb e B rüd er.. ^,,

C. L.

Subskriptions - Angebot

Wir bringen demnächst eine
Auslese aus Spurgeon,

0ie
5ünülommer

0aoi0r
Der erste Band, umfassend die
Psalmen 1 bis ?5 nebst Erkiä-
rungen, erscheint bereits in
Kürze in einem Umfang von
über 500 Seiten und kostet in
Ganzleinen gebunden mit Gold-
prägung DM 11,-.
AIle Bestellungen, die vor dem
Ersclreinen (etwa 1. Juni 19b5)
eingehen, werden zum Son-
derpreis von DM g,B0 ausgelie-
fert. Die Bestellungen sind zu
richten an

LEUCHTER VERLAG
G. m. b. H.

Erzhausen bei Darmstadt
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8ugen0, tsl0ellrutaeit

3§ätri3,iägS*tff ä3,B',?i'I'fi'"'ff :
;ni";: v'. B-achstr. 7a, findet vom
- 

rvräntag, deml.August bis einschl'
Sonntag, alem 14. August 1955

tn ceesihacht b. Lauenburg (ElDe)

statt. - Unsere dortige Missions-
iäJärr" oiäni äts Freizeitort. Über-
äil6;;aiä"n wir irr diesem rahre
äl-iä1" o", schönen, am Elbstrom
J"r"J.oen J u g en d h erb erg e'
iä?äJäÄn"t"r-sibeuehrer werden
irä -Päsör Iri I d i n g J o h a ns -
ü;-;;;- §crrweoen -und andere
Brüder in den herrlichen,

von Ewigkelt zu Errigkeit
währenden lleilplan GOTTES hin-
einführen.
ierrlictre, duttende Wälder in einer
uftit enaei, Heidelandsdlaft am

- a"rrus dahinrauschenden Elbstrom

""-iän 
-aucf, Dich ftir 14 'Tage zu

e ä is tt I c h e r ErtüdrtigunB unq
[öroerlicher Erholung.
ünt-osienteitrag trotz Erhöhu-n8 der
iä-ulnsÄättungskosten f ür volle ver-
äiräääIüno"Ünte.rkunf t weiterhin^ -lu.ht" 14 Tage DM 39'50

für I Tage DM 20,--
rägessatz . DIVI 3,-

Die Teilnehmer müssen da§ 15' Le-
besiahr erreiclrt haben!
rtii rtte"e iüngeren Freunde

"ä- ä. :i+."t eb-e n j ah r findet
eine

Jungschar-Freizeit vom Montag,
Oem l. August bls eilrsctrl'
§önutai, deü r' august 1955

in der
Heialeburg Hausbruch

tei -rramturg-rrarburg statt'
Imitten herrlicher Wälder und
ääiää*bttän*ir eine fr-ohe wodre
i;i8"- d;- Sct all des wortes GoT-
äIiä-, riäüii"n lpieiend und sinsend
verbringen!
U[kostenbeitrag für volie Verpfle-
Sung und Unterkunft- für die ganze Woche DM 20,-

räsessat-z DM 3,-
-anmelduneen für beide tr'reizeiten
tG soatest--ens 15. Juli 19ä5 an Pre-
äistr- Harato Behnke, Eamburg-
ääieedorf , chrysanderstr' 103'

6lou0enr,SoRlüent
io

Hamburg, Bach§traße 7 a

Wie alliährlich findet auch in diesem Jahre in unserer Missionskapelle
eirle

6[cubensrßonierenA
vom llimmelfahrtstag, Donnerstag, dem 19. Mai, bis einsdrl' Sonntag'
dem 22. Mai, statt.

Generalthema: ,,Der Weg des Lammes als Weg der Gemeinile"
Redner: Gesegnete BibeUehrer des In- und Auslandes'

Eröffnungsversammlung bereits am Mittwo€h,-dem 18' Mai' aben-ds'

öüä;;i-; r'e stehen äur'1il-?eringer Änzaüt zur verfüsung; für
Massenouartiere bnnge man Ä'OEt-i-ctrs"t drei Wolldecken und ein kleines
'ä;üi.i:ä; i;iä-;ü: v iii p'iI'ä e-ü-nt cibl es. y-o' Donnerstas bis
einschl. Sonntag, rrrd r*a-. ="ltt -w"ohlsörÄeckend-es, rut zubereitetes
ElntoDfessen und die tti" iJtäg'äää;ä;ii"t'äG'irlnke zum Preise

;ääi:j-"äit üä-rä. rü.-tioi 
"äret 

läa"i selbst und brinst audt Be-

Jtää-,'r"rräi ünd Ta-sse mit. enmeldung Dis 10' ltrai'

Eine T a u t f e i e r findet - will's Gott - am Konferenz-sonntag statt'

christengemeinde ,Elim" Hamburg e' V' - Paul Rabe

Yertreter
für erstkl. Stric-kwaren bei guter
Provision gesucht.

Strickerei Gmblr.
Erzhausen bei Darmstadt

Gläubiges EhePaar sucht

iunges llfätlchen
im Alter von 15 - 16 Jahren zur
Betreuuns von 2 Mäddren (4 u' 6

Jahre) be-i vollem Familicnanschluß

Budolf llille
Leipheim/Donau, Rathausgasse I I

$ingtt, Slou[enr , Sonleruna
zusammen mit einer

8to etlülul, llhlütluBl etet
in $tontiud om ,[loiil, Sebellttobe 1?

Unsere iDzwischen zur Tration gewordene P{ingst-Gläubens-Konf erenz

_-iindet auctr in diesem Jahr statt und zwar vom

§onnaDend, dem 2E. bis Pfingst-Montag' ilem 30' Mai 1955

versammlungszeiten unal -Ort sind fotgende:

Pfingst-§onnabend:
19.00 Uhr: Tauf f eier voraussictruich inder-Kapelle der Baptlsten-

gemeinde. pät-tiüäi- 
"a't'"res 

in d'er nächsten Nummer'
oie tennenää'näe-n äüsl*äitieä" Gämeinden litten wir'
uns ihre rä"lt-täääiäät"n re-ctrtzeitig namentlich anzu-
melden.

Pfingstsonntag:
9.30 Uhr: Konferenz mit der anserhl' l!'ier.d€s ht' Abendmals lns''uunr:"*ätYimi'rsi:t*""""t';tri"f; 

';*"ffi "Mai,,'rreber-
16.00 Uhr und 19.00 Uhr Konferenz'

Pfingstmonüag:
9.30 Uhri KonJerenz.

15.00 Uhr: Bibelschul-Abschlußf eler der BibeI-' i c h u I e " B e r ö a " Erzhausen'-
Läiiung: Bruder J' B' Kolenda' Erzhausen'

19.00 Uhr I KonJer-enz-Absdrluß'
Gesegnete Brüder des In- und Auslandes-werden am 'worte dienen'

äiläär, räioet Feiertagen ',ii"ä eirr Pi"ttpressen ge€€n ents'fffi3$:i
ffiä;lt iäiäü-tä.n t. »iä tiutiget verprlegung sowl(
etc.-sind mitzubringen.
," Alu Urrt.rbringung der auswärtigen,Konferenzteilnetrmer nadr wie
vor schwierig tst, bitten .i'i.-äiJ1iäül!"-ääict wlster, sich rechtzeitig und
zwar sDätestens uis zuä'i.*iräi1öi-s-""'"*-eldei' Die notwendigen
ä;;Ä";üä ffi iaäil a""'iiü.Iää" -äänn i-ect s Au sf ii I I un e zuqesandt.
p ünk fl i che Einh artung ää" =äfi 

äe;-' T -"-aiü--_äiteict te ri w es entlidr
unsere QuartierbescnattuiJ"un-'l iicrrört aem Einzelnen das Gewünschte'
r,aßt uns für diese t"g" ä?r*rääi']'tiää!!'t es in 

-unserer 
Mitte wahr-

haft P f i n g s t e n *etoätijägi i;dem ER gns u-+1t unsere Gemeinden
iä;iä.; i.ä'iiiä" ",iä '"iiiliä;iü'iijvä11Ääo'iirrute' 

Es sorl und muß

auch unter uns weroen' wie es in der ersten Gemeinde war:

,und Gott bestätige das Wort durch mitfolgende zeidren
und Wunder"'

Dabeiwird'ERdannauenbegegnenundunsallenwildgeholfensein.
Lob und Dank!
Indem wir Eucfr alle herzlichst willkommen heißen' grüßen wir EudI

Freie clrristengemeinde tr'rankfurt am Main e' v'
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